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fruchtbar machende Beıtrag VON Her1bert Wahl (22/4%) und der Versuch Von

elga Lemke und Wılhelm ] hürnau, nıcht 11UT gesprächstherapeutische Haltun-
SCH und Vorgehensweilsen aufzuze1gen, sondern auch 11 wesentlichen
Punkten der humanıiıstischen Psychotherapıe anzubringen und nötiıge Modiftıkati-
ONECIN für die Seelsorge 1INs espräc bringen (252f0) Kın besonderes „Hıgh-
ı1ght” des Buches ist das mutige, differenzierte und gul lesbare ädoyer VO  n Pe-
BT UKOWSKI FAr eDrauc der in der Seelsorge (18711) das die schon
VON Rıchard Rıess (17/41) aufgeworfene rage nach dem Proprium der Seel-

eindrucksvoll und anschaulich beantwortet. acAlıc kompetent und 1n-
haltsreich SOWIeEe hiılfreich TÜr die konkrete Prax1s erscheımnt zudem die Ausarbe1-
(ung VON artına Phieth über Seelsorge im Kontext VON Sterben. Tod und ] rauer
446{1), auch WE der Beıitrag e1in SEWISSES Theologiedefizıt aufwelst. (janz
ders ist 1eS in der mi1t ohl begründeten und mıt gul reflektierten Handlungsan-
weısungen versehenen Abhandlung VON Corinna ahlgrün ZUr Beichte (4931%1)

So weıst dieses andDuc IC und Schatten SOWI1eEe eine SEWISSE Unausge-
wogenheıt auf. FKın informatıves Nachschlagewerk ist 6S aber doch

elge Stadelmann

DorIs Nauer: Seelsorge. orge die eele, Stuttgart Kohlhammer, 2007, 309
S 22,—

Die Praktische Theologın der Philosophisch- Theologischen Hochschule 1in
Vallendar hält 1er „em lautstarkes ädoyer für die Not-Wendigkeıt und aub-
Würdigkeıt kırchlicher Seelsorge” 10) Ihr Buch wıdmet sıch der Wiederherstel-
Jung des Seele-Konzeptes, der ganzheitlichen multidimensionalen Seelsorge und
dem notwendig en Kompetenzgrad des Seelsorgers. 1e16 /Zıtate und hılfrei-
che Fulßßnoten werden geboten; das Materı1al ist gul organisıiert.

WE1 Thesen ziehen sıch urc das Buch DiIie lautet: ‚„‚Multidimensionale
Seelsorge ist e1n theoretisches Konzept VOoN Seelsorge, das aufgrund se1iner theo-
logischen Fundierung sowochl SeelsorgerInnen als auch Seelsorgeteams eine
glaub-würdige Seelsorgeprax1s ermöglıicht” Betont 1st 1er das Stichwort
der „theologischen Fundierung”. Für Nauer ist das Verhältnis VOoN Theologie und
Anthropologıe ZAHE Seelsorge fundamental Inhaltlıch stellt S1€ sıch €e]1 klar in
den Strom der existentiellen, spätmodernen, immanentistischen Theologie Karl
Rahners S1e betont eine „mystagogische Vorgehensweise“, WwWOomıt gemeınt 1st,
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dazu ermutigt werden, dıe Spur des geheimnısvollen (jottes 1n iıhrem eigenen
en aufzunehmen“ Anders gesagt „Mystagogıische Seelsorge äng da-
her beiım Menschen be1 se1iner Selbsterfahrung und Exıistenz und endet dort
auch wieder‘“ Für cdie Katholıkın besteht die theologische Hauptquelle aus
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eılıger Schrift plus „indıvıduelle[n] Glaubensdokumenteln], dıe VON Kırchenvä-
(CEB; MystikerInnen, eılıgen oder auch unbekannten Gläubigen nıedergeschrie-
ben worden sınd  .6 Z Die Schrift repräsentiert nicht Tatsachenberıichte. sondern
unterschıiedliche Erfahrungen und Interpretationen, bıldet also einen ‚Nıeder-
schlag VON Glaubenszeugnissen““ 84) ährend die anthropologische Seıte
akzentulert Wird, hält Nauer eine Definıtion VO  a’ (jott für unmöglıch, da 6r alle
UNseIrec Versuche ihn konzıpleren überste1gt. Der Heılıge Gei1st SCHNAUCT.: „d1e
Heıliıge Ge1lst“ ist eıne „„.weltiımmanente ft“ Jesus für Nauer e1in
„außergewöhnlıcher Mıt-Men  .. Seıin eDen, nıcht mehr rekonstrulerbar, ende-

Kreuz. iıne leibliche Auferstehung Jesu gab 6S nıcht Die neutestamentl1-
chen Berichte der nachösterlichen „Begegnungen” mıiıt Jesus reflektieren dıie
„Auferweckungs-Erfahrunge der Menschen, durch dıie 1E Jesus VO  — Nazareth
1mM Nachhineıin „göttlıchen Status zugerechnet“ en 95) Das Kreuz 1st der
iINnDruc des Eschatons, der Ort, jeder ensch in das e1] (jottes hineinge-

wurde. Charısmatıker und Evangelıkale en 1mM Großen und Ganzen
SCH superlorıtätskomplexer Schriftanwendung eine alsche, schadende Anthropo-
og1e entwickelt. Nauer findet den Menschen als eschöpf (Gottes „definitiv
definıerbar”, weıl dıe Evolution des Menschen weıtergeht: DEr ensch ist ein
werdender ensch, unterwegs siıch selbst Die Ergebnisse se1nes erdepro-
Z68SSCS8 Sind en  .. Diese undefinierbare Menschheıt hat keine Sündenna-
tur. S1e hat „Ambıivalenzen““, das el Schattenseiten, Endlıchkeıt, Brüchigkeıt,
Fragmentarıtät. Uun:! eın Konzept, das in den Evangelien ‚„„.keıne prominente
e  un  eb hat l1eg dann VOL: WEn der ensch se1ne gottgewollten Gren-
ZeCN und Begrenzungen negiert oder aDS1C  1C überschreitet. er sınd alle
Menschen, egal W as ihre relig1öse Haltung oder Nıcht-Haltung auch se1in INAas,
VON (ott gerechtfertigt. „Rechtfertigung definiert den Menschen als MenschenRezensionen Praktische Theologie  389  Heiliger Schrift plus „individuelle[n] Glaubensdokumente[n], die von Kirchenvä-  tern, MystikerInnen, Heiligen oder auch unbekannten Gläubigen niedergeschrie-  ben worden sind“ (72). Die Schrift repräsentiert nicht Tatsachenberichte, sondern  unterschiedliche Erfahrungen und Interpretationen, bildet also einen „Nieder-  schlag von Glaubenszeugnissen‘““ (84). Während so die anthropologische Seite  akzentuiert wird, hält Nauer eine Definition von Gott für unmöglich, da er alle  unsere Versuche ihn zu konzipieren übersteigt. Der Heilige Geist — genauer: „die  Heilige Geist“ (105) — ist eine „weltimmanente Kraft‘. Jesus war für Nauer ein  „außergewöhnlicher Mit-Mensch“‘. Sein Leben, nicht mehr rekonstruierbar, ende-  te am Kreuz. Eine leibliche Auferstehung Jesu gab es nicht. Die neutestamentli-  chen Berichte der nachösterlichen „Begegnungen“ mit Jesus reflektieren die  „Auferweckungs-Erfahrungen“ der Menschen, durch die sie Jesus von Nazareth  im Nachhinein „göttlichen Status zugerechnet“ haben (95). Das Kreuz ist der  Einbruch des Eschatons, der Ort, wo jeder Mensch in das Heil Gottes hineinge-  sogen wurde. Charismatiker und Evangelikale haben im Großen und Ganzen we-  gen superioritätskomplexer Schriftanwendung eine falsche, schadende Anthropo-  logie entwickelt. Nauer findet den Menschen als Geschöpf Gottes „definitiv un-  definierbar‘“, weil die Evolution des Menschen weitergeht: „Der Mensch ist ein  werdender Mensch, unterwegs zu sich selbst. Die Ergebnisse seines Werdepro-  zesses sind offen“ (144). Diese undefinierbare Menschheit hat keine Sündenna-  tur. Sie hat „Ambivalenzen“, das heißt Schattenseiten, Endlichkeit, Brüchigkeit,  Fragmentarität. Sünde — ein Konzept, das in den Evangelien „keine prominente  Stellung“ hat (122) — liegt dann vor, wenn der Mensch seine gottgewollten Gren-  zen und Begrenzungen negiert oder absichtlich überschreitet. Daher sind alle  Menschen, egal was ihre religiöse Haltung oder Nicht-Haltung auch sein mag,  von Gott gerechtfertigt. „Rechtfertigung definiert den Menschen als Menschen ...  Mensch-Sein und Erlöst-Sein dürfen in einem Atemzug genannt werden“ (128).  Es passiert meines Erachtens in Nauers theologischer Fundierung ein unge-  wollter, doch wesentlicher Zusammenbruch der Pastoraltheologie. Wenn Gott  und Mensch nur subjektiv-definierbar sind und die Heilige Schrift subjektive  Menschenerfahrungen beziehungsweise Niederschriften subjektiver Erfahrungen  mit Gott repräsentiert, kann Doris Nauer nicht 283 Seiten über Gott und Mensch  schreiben, als könnten alle verstehen, was sie mit dem Undefinierbaren meint.  Nauer will die traditionell-katholische Betonung auf Sünde als moralische  Missetat mit höllischen Folgen vermeiden und behauptet, Sünde sei für Jesus  kein Thema gewesen. Doch solche Behauptungen ignorieren den Gottes-Zorn  Jesu gegen selbsterhebende Arroganz und pharisäische Selbstrechtfertigung so-  wie die aus jedem Menschenherz hervorkommenden zerstörerischen Worte und  eigensinnigen Taten. Man könnte zu dem existentiellen Zirkel Doris Nauers auch  fragen: Wenn Sünde keine Thematik für Jesus war — für welchen Jesus war sie  kein Thema, wenn der eigentliche Jesus doch nicht rekonstruierbar ist?  Letztendlich bringt die von Nauer vertretene Seelsorgerichtung dem Klienten  gerade die Hoffnungslosigkeit, die sie vermeiden will. Nauer schließt, dass Kör-ensch-Seıin und Erlöst-Sein dürfen in einem Atemzug genannt werden‘“‘

Es passıert me1nes Erachtens in Nauers theologischer Fundierung e1in UNSC-
wollter, doch wesentlicher Zusammenbruch der Pastoraltheologie. Wenn (Gott
und ensch L1UT subjektiv-definierbar sınd und die Heılıge Schrift subjektive
Menschenerfahrungen beziehungsweise Niedersc  ıften subjektiver Erfahrungen
mıiıt Gott repräsentiert, ann Doris Nauer nıcht 2823 Se1iten über (jott und ensch
schreiben, als könnten alle verstehen, Was S1e€ mıiıt dem Undefinierbaren meınt.
Nauer 111 die radıtiıonell-katholische Betonung auf Uun! als moralısche
Missetat mıt höllıschen Folgen vermeıden und behauptet, un! sSe1 für Jesus
eın ema SCWESCNH. och solche Behauptungen ignorieren den Gottes-Zorn
Jesu selbsterhebende Arroganz und pharısäische Selbstrechtfertigung
WIeE die AdUus$s jedem Menschenherz hervorkommenden zerstörerischen Worte und
eigensinnigen Taten Man könnte dem ex1istentiellen iırkel Doriıs Nauers auch
fragen: Wenn un keine ematı für Jesus für weilchen Jesus War S$1e
kein ema, WENN der eigentliıche Jesus doch nıcht rekonstrulerbar ıst‘?

Letztendlich bringt dıie VON Nauer vertretene Seelsorgerichtung dem Klıenten
gerade die Hoffnungslosigkeit, die S16 vermeı1den 111 Nauer SCHALEe dass KÖrT-
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PCI und egeile nıcht egriffe Ssind. Der ensch 1st eele Mensch“, und
dıie eeie ist nıcht unsterblich Der ensch stirbt und bleibt als Ganzer in
den Händen Gottes‘® Genau WI1e Esus, dessen Ende Kreuz WAar und der
keine körperliche uferstehung rlehte Dem zufolge zielt Seelsorge nıcht auf dıe
(alt-katholische rlösung VO  — einem jenseıltigen Gericht, sondern wıird ZU Ze-
lebrieren des Menschseıins SanZz und 1m Diesseıits. Nauer musste allerdings
cdie Kehrseıte ihrer Reaktıon einsehen: Wenn 6S keıine leibliche Auferstehung
Jesu <ab, WENN 6S keıine ure eiıne Glaubensentscheidung befreiende Rettung
VON UNSCICT Gefangenschaft In der VON Gott trennenden un 1DL, WENN

Ende des diesseltigen Lebens egele und Körper Ende kommen, ann kann
Ian dem Klıenten, der 1M Diesseits keinen TUN! ZU Zelebrieren gefunden hat,
auch keine offnung zusprechen.

Nauers zweıte ese lautet: ‚„‚Die postuherte Glaubwürdigkeit VOIl Deelsorge
era 1mM Kern arauf, dass SeelsorgerInnen siıch den SaNzZCH Menschen In a]]
seıiınen Ambivalenzen SOTSCIL, weshalb ihre Tätigkeit 1n Rückgriff auf das 1b11-
sche Seelenverständnıs qls omplexe ‚Jorge die Seele qualifizıie: werden
ann  06 Nauer stellt dıie Glaubwürdigkeıit VON Seelsorge auf eine pragmatı-
sche BRasıs: nämlıch auf die Art und Kompetenzen, mıiıt denen der/dıe Seelsor-
ger/in dem Klıenten entgegenkommt. ine bestimmte (postmoderne) Spannung
exI1istiert in ihrer S1e pricht Bezugnahme auf Carı Rogers
VO  — einer Begleitung und Bestätigung des Klienten in se1ıner VOoNn sıch selbst be-
stimmten Gottesgeschichte: „Seelsorge ist nıcht, eine Lebensgeschichte therapeu-
tisch bearbeıten, sondern oram Deo würdigen.” Andererseı1ts ist 6S Nauers
Intention, ulls „dırektiv ZU Querdenken herauszufordern‘‘ a1so „eIn Ge-
spräch wirklıch en und nıcht 1Ur laufen lassen, ZU rechten Zeıtpunkt
reden, nachzufragen, debattieren“ Debattieren? Wenn HNan w1e Nauer
behauptet dem Klıenten keine absoluten Wahrheitsaussagen vermuitteln
auf welcher Basıs ann 111a dann glaubwürdıg debattieren? e} zeigt siıch be1
SCHAUCICNHN Hinsehen, dass Nauer gelegentlich iıhre eigene Behauptung
absolute Wahrheıitsbehauptungen macht S1ie nımmt bestimmte Realıtäten als
unıversal bÖöse A WeNnN S1Ee chreıbt „Wenn Menschen ıhren Örper oder den
ihrer Miıtmenschen verachten, vernachlässıgen, aushungern, überfüttern, beschä-
i1gen, ausbeuten, mMısshandeln oder Sal abtöten, dann legt Seelsorge eın unüber-
hörbares Veto eın Ba Was 1er als Konfliktgeschehen 1M Deelsorgevorgang
dargestellt wird, erweilst sıch als theologıscher Wiıderspruc In der aCcC Wiıe
be1 der ersten €se,; bricht die Glaubwürdigkeit VON Nauers un:! dem
Gewicht ıhrer eigenen theologischen Problematıik Ihre Seelsorgerich-
(ung, eidenschaftliıch er. und voll Absıichten präsentiert, wırd den Men-
schen nıcht Von seiner selbstorientierten Orıjentierungslosigkeit reiten können.
Diese „Jeelsorge” erwelst sich mıiıthın als weniger als echte „Sorge die See-
le  ..

Stephen Beck


